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Die «Genossenschaftliche Gemeinschaftswoche» 


vom d. bis 13. 


Am vergangenen Montag, 4. Oktober, trafen zur dies- 
jährigen Genossenschaftlichen Gemeinschaftswoche die 
Gäste aus Deutschland und Österreich in Basel ein. Mit 
den schweizerischen Teilnehmern fanden sie sich am 
Abend im Restaurant Freidorf zum Abendessen und zur 
Eröffnung der zum 3. Male in der Schweiz stattfindenden 
Veranstaltung ein. 

Im Namen der Direktion des VSK hiess Vizepräsident 
H. Rucdin die deutschen und österreichischen Genossen- 
schafter herzlich willkommen und wünschte ihrer Arbeit 
in den bevorstehenden neun Tagen den besten Erfolg. 

Fachleute sind diesmal bei uns zusammengekommen, 
um in der ersten Hälfte dieser Gemeinschaftswoche 
einen Ciedlanken- und Erfahrungsaustausch über Orga- 
nisation und Technik der Abpackung zu pflegen: in der 
zweiten Hälfte werden sich die ausländischen Gäste von 
den schweizerischen Teilnehmern einen Teil unseres 
Landes und einige unserer «genossenschaftlichen Schens- 
würdigkeiten» zeigen lassen. 

Das gut befrachtete Arbeitsprogramm sieht von 
Dienstag bis Samstag mittag dieser Woche eine Reihe 
von Vorträgen mit anschliessender Diskussion vor: 

K. Krummenacker (Leiter der Zentralbuchhaltung des 
VSK. Basel) eröffnet die Reihe mit einer allgemeinen 
Einführung in das Problem der Abpackung, die wir 
gleich anschliessend auszugsweise wiedergeben. 

M. Pohl (Direktor der Grosseinkaufsgesellschaft öster- 
reichischer Consumgenossenschaften. GöC. Wien)spricht 
über die Standardisierung der Abpackung. 

B.Priess (Leiter der Vertriebsabteilung des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumgenossenschaften, ZDR, 
Hamburg) erörtert die Frage des ausser- oder inner- 
betrieblichen Standortes der Abpackung. 

H.Lenz (Leiter des \Warengeschäftes des Lebens- 
mittelvereins Zürich) befasst sich mit dem Thema: 
Packung, Maschine und Ware. 

H.R. Müller (Abteilung Zucker des VSK) und 7. Thuli 
(Zentralbuchhaltung des VSK) äussern sich in Kurz- 
referaten zu betriebswissenschaftlichen Fragen der Ab- 
packung und weitere Referate werden sich mit den Ver- 
packungsmaterialien beschäftigen. 

Neben einem allgemeinen Vortrag von E. Herzog (Di- 
rektionspräsident des VSK) über aktuelle Fragen der 
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schweizerischen Genossenschaftsbewegung und einer 
näheren Orientierung über den ACV beider Basel, ent- 
hält das Programm auch schon in seiner ersten Hälfte 
mit Standquartier Basel eine Reihe von Besichtigungen. 
Zum fachlichen Thema gehören die Besichtigung der 
Abfüllanlage für Speiseöl und weitere Abpackungsan- 
lagen in den VSK-Lagerhäusern in Pratteln, sowie ein 
Besuch der Salzabpackung in der Saline Schweizerhall 
und des Betriebes der Firma 'Thomy und Franck in 
Basel für die Herstellung und Abfüllung von Tuben. 
Weitere Besuche führen die Teilnehmer natürlich auch 
in einige Läden des ACV beider Basel. 

Am Samstagmittag fahren die Teilnehmer von Basel 
über Bern/Bümpliz - der Umweg gilt dem dortigen 
Selbstbedienungsladen der KG Bern - nach Chexbres 
ins Hotel Victoria. Von hier aus erfolgen Ausflüge nach 
Genf zur Besichtigung der Konsumgenossenschaft und 
einem Besuch des UNO-Gebändes, sowie nach Vevey, 
Lausanne und Morges. 

Nach einer Fahrt über Pillon und Susten nach Weggis 
ins Ferienheim Co-op des VSK und von hier zum Besuch 
des LVZ und der Mühlengenossenschaft findet die dies- 
jährige Gemeinschaftswoche in Zürich ihren Abschluss. 

Den deutschen, österreichischen und schweizerischen 
Teilnehmern stehen anstrengende Tage bevor! Hoffen 
wir, dass sie alle bereichert an fachlichem Wissen, zu- 
versichtlicher Tatkraft und freundschaftlichen Verbin- 
dungen in den Alltag ihrer genossenschaftlichen Arbeit 
zurückkehren. 


DIE TEILNEUMER: 


Deutschland: 8 Teilnehmer; davon 5 von Zentralverband 
und Grosseinkaufsgesellschaft und 3 von lokulen Kon- 
sumgenossenschaften. 


Österreich: 12 Teilnehmer: davon 6 von Zentralverband 
und Grosseinkaufsgesellschaft und 6 von lokalen Kon- 
sumgenossenschaften. 


Sehweiz: 11 Teilnehmer; davon 7 vom VSK und 4 von den 
Verbandsvereinen, 


EEE EEE EDEL TEE, 


Die Abpackung 


Einführungsrejerat von K. Krummenacker (VSK). an der Genossenschaftlichen Gemeinschaftswoche 1954 


In zunehmendem Masse wird uns bewusst, wie wichtig 
die Verpackung für den Absatz geworden ist. Unklar- 
heit besteht aber oft noch darüber, wie die Vielfalt der 
Probleme anzupacken ist. 

‚Tedes Bestreben muss nach Rationalisierung der 
Packungen. der Umverpackung zur Versandeinheit und 
den damit zusammenhangenden Versand- und Ver- 
triebsmassnahmen gerichtet sein. Vor allem kommt es 
mehr als je darauf an, auch bei der Verpackung den 
rationellsten Material- und Arbeitseinsatz sicherzustellen. 
um die Ware auf dem Verteilungsweg nicht unnötig zu 
belasten. 

Betrachten wir zudem die Tätigkeit in unseren Ab- 
gabestellen, so dürfte sich heute wohl jedermann klar 
darüber sein, dass die Leistungen einer Verkäuferin im 
Verkauf. in der Warenpräsentation, in der Laden- 
gestaltung und -führung. im Kundendienst und in der 
Propaganda besser sind, wenn ihre Zeit im Laden nicht 
noch durch Abpackungshandlungen verbraucht wird. 
Viele andere Faktoren sprechen weiter dafür, dass 
hier andere Lösungen gesucht werden müssen. Gewiss 
wird es billiger sein, die Abpackung zentral, vollauto- 
matisch durchzuführen, als sie im Zeitlupentempo ma- 
nuell in den Läden vornehmen zu lassen. 

Ganz besonders stellt sich dort das Abpackungs- 
problem als dringend. wo zur Selbstbedienung über- 
gegangen wird. Und die Umstellung auf Selbstbedie- 
nung ist unaufhaltsam: sie wird sieh viel rascher durch- 
setzen. als manche glauben mögen. 

Es ist daher wirklich an der Zeit, eine verständnisvolle 
und enge Zusammenarbeit aller Kreise, die sich mit Ver- 
packungsfragen beschäftigen. zu suchen. Viele Pro- 
bleme werden sich stellen: der Transport der verpackten 
Ware. die Transportkosten bis zur Verpackungsstelle; 
soll zentral oder dezentralisiert abgepackt werden, was 
wiederum den Einsatz von Halb- oder Vollautomaten 
beeinflusst und somit auch die Abpackkosten usw. 
Heute ist eine Reihe von Maschinen auf dem euro- 
päischen und vor allem auf dem amerikanischen Markt 
zu haben. die eine hohe Betriebsgeschwindigkeit mit 
einer grösserern Vielseitigkeit verbinden. Sie werden in 
geeigneter Weise miteinander sekoppelt zu einer so- 
genannten «Verpackungslinie ». 

Ob aber ein Artikel zentral vollautomatisch oder 
dezentralisiert halbautomatisch abgepackt werden soll, 
hat allein die Kalkulation zu entscheiden. Wir glauben, 
dass dies der einzig richtige Weg sei. Wichtig ist die 
Aufgeschlossenheit. mit der die verschiedenartigen Be- 
dürfnisse ausgeglichen werden. 

Allerdings wollen wir auch nicht verkennen, dass es 
Gegebenheiten gibt. wo das zentrale Abpacken nicht ein 
unbedingter Vorteil ist. So möchten wir einige Auf- 
fassungen wiedergeben. die uns auf eine Umfrage bei 
unseren Verbandsmitgliedern mitgeteilt wurden. Die 
offen oder verdeckt geäusserten Bedenken sind scharfe 
Schlaglichter auf die Kostengestaltung, die bei allen 
Bemühungen nicht ausser acht gelassen werden darf. 


Hier ein paar Beispiele aus unserer Umfrage: 


_ Einzelne Läden könnten vielleicht mit abgepackter 
Ware eine Verkaufsperson einsparen, so dass eine 
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kleinere Marge in Kauf genommen werden könnte. 
Kleine Vereine können aber zum Beispiel bei 2 Verkäu- 
ferinnen bestimmt keine Personaleinsparung vorneh- 
men, so dass eine Margenverschlechterung nicht ohne 
Folgen bleiben würde. 

— 4 Filialen mit nur je einer Verkäuferin und eine 
Filiale mit einer Verkäuferin und einer Lehrtochter 
erreichen die im Betriebsvergleich festgesetzte Um- 
satznorm nicht, so dass genügend Zeitreserve für das 
Abpacken einiger weniger Artikel in den ruhigeren 
Ladenstunden vorhanden ist. Der Bezug abgepackter 
Ware zu einem teureren Einstand brächte uns deshalb 
keine Vorteile. 

- Wir glauben, dass es sich bei den von Ihnen ge- 
machten Anregungen um eine wirklich dringende 
Angelegenheit für die Vereine handelt, denn das Ab- 
packungsproblem bereitet auch uns grosse Sorgen. 
Es wäre nun wirklich äusserst interessant, wenn ge- 
rade evtl. unter den Vereinen selbst oder aber regional 
dieses Problem gelöst werden könnte. 


Hier wird recht deutlich auf die zwingende Porderung 
einer rationellen Arbeitsweise hingewiesen. Sicherlich 
wird überall eine beste Arbeitsweise angestrebt. Aber 
nicht überall gelingt dies. Die Ursachen sind verschie- 
dener Art. Öfters aber ist es die mangelnde Erfahrung 
und der nicht vorhandene Überblick über alle Möglich- 
keiten des gegenwärtigen Standes der Technik. Nicht 
nur die wirtschaftlichsten Maschinen in bezug auf Lei- 
stung, Verpackungsmaterialeinsatz, Personaleinsatz, 
Amortisation und Unterhalt sind zu finden. Es gilt auch, 
den innerbetrieblichen Arbeitsablauf richtig zu organi- 
sieren. Was nützt es, die beste Maschine zu haben, wenn 
das Vorher und Nachher eine Unmenge von Leerlauf- 
zeiten verschlingt. Die ganze Maschinenleistung wird 
damit zunichte gemacht. 

Auch die Verpackungsnormung, eine Standardisierung 
ist eine zwingende Forderung. 

Die Genossenschaften und der VSK zusammen haben 
eine Gruppe gebildet zum Studium von Palletierungs- 
und Stapelungsproblemen. Man ist übereingekommen, 
das Standard -Vierwegpallet der SBB. Grösse 1215 auf 
810 mm, sowohl für den Bahn- als auch für den Auto- 
transport zu wählen. Die Ladebrücken der Autos ent- 
sprechen zwar nicht der Grundfläche von zusammen- 
gestellten Pallets. Im Stückgutverkehr mit den Ver- 
einen kommt die Palletierung vorläufig, wegen der Un- 
gleichheit der Pakete, nicht in Frage. Zudem verfügen 
die Vereine meistens nicht über geeignete Empfangs- 
rampen und die zum Entladen der Camions notwendigen 
Staplermaschinen. Für Einheitssammeltransporte mit 
Autos zu den zwölf grössten Vereinen wird ein Weg ge- 
funden werden. Diese Genossenschaften haben bereits 
Stapler angeschafft oder haben sie bestellt. 

Auf den Beschrieb der Vorteile, die durch die Ver- 
wendung von Pallets geboten werden, kann hier gewiss 
verzichtet werden. Dagegen ergeben sich einigezwingende 
Notwendigkeiten, denen wir uns anzupassen haben, um 
die Auswertung der Vorteile nieht zunichte zu machen. 

Unsere Aussenverpackungen, wie Kisten, Wellkarton- 
schachteln, Pappschachteln, Javapackpakete, Säcke 


usw. haben sich <len Palletmassen anzupassen, und zwar 
so, dass verschränkt geschichtet werden kann. Nur 
natürlich ist nun, dass sich auch der zu verpackende 
Inhalt anzupassen hat, entweder in der Stückzahl oder 
in den Packungsgrössen selbst. Es ergeben sich vielleicht 
24 Pakete pro Wellkartonboxe, anstatt 20 oder 26. Dies 
darf uns nicht stören. Möglicherweise sind aber auch die 
Packungskartons oder -tüten, also die unmittelbare 
Warenumschliessung zu ändern und etwas kürzer, 
niedriger, länger, «licker, breiter usw. zu gestalten, so- 
fern die Konkurrenzverhältnisse dies zulassen. 

Mit den bisherigen Packungen sind Packproben zu 
machen, wobei nicht ausser acht gelassen werden darf, 
dass alles ineinandergepasst schlussendlich die Sammel- 
paketaussenmasse zu ergeben haben, die auf das Pallet- 
schichten ltücksicht nehmen. 

Wenn wir unsere Betriebe näher beobachten, so hat 
sich im Verlauf der Zeit eine Vielfalt von verschieden- 
artigen und verschieden grossen Kartonschachteln und 
Behältern ergeben. In mancher Hinsicht ist dies un- 
wirtschaftlich. Die Vorteile des Einkaufs in grossen 
Mengen gchen zum Teil verloren, die Lagerhaltung von 
Verpackungsmaterialien wird aufgebläht, das Ver- 
packen deı \Vare selbst ist zu vielgestaltig und wird 
erschwert. Zudem verunmöglicht diese Vielgestaltigkeit 
das Einsetzen von technischen Hilfsmitteln, wie auto- 
matischen Verschliessmaschinen, Transportbändern, 
Gleitrollern, Rollerbahnen usw. 

Von der bisherigen Gewohnheit, für einen Artikel 
Zehner-, Zwanziger-. Dreissiger-, Fünfziger-, Hunderter- 
packungen usw. abzugeben, sollten wir abgehen. Nur 
noch eine Packungsgrösse pro Artikel soll festgelegt 
werden, und zwar ist jene zum Standard zu erheben, die 
von den Vereinen am meisten verlangt wird, das heisst 
die von «len Vereinsmagazinen ohne Veränderung an die 
Filialen weitergegeben werden kann. 

Wir wollen in der Verpackungsgestaltung das Vor- 
und Nachher, das heisst das Vorverpacken auf den Ver- 
packungsmaschinen bis zur Ablieferung in die Verkaufs- 
läden und die Warenauslagen in den Bedienungs- und 
Selbstbedienungsläden unserer Genossenschaften be- 
rücksichtigen. Ein Detaillieren einer Packung auf dem 
Wege zum Verkaufslokal sollte ausgeschaltet werden. 
Jede derartige Manipulation kostet uns unnötiges Geld. 

Bei der Packungsgestaltung selbst ist auch das 
Schichten in den \Wandgestellen und Gondolas der 
Selbstbedienungsläden zu beachten. Aber nicht nur das. 
Die gewählte Packung bedingt auch den Einsatz einer 
entsprechenden Abfüllmaschine. Diese zeigen aber ganz 
unterschiedliche Leistungen. Wird zum Beispiel ein 
Beutel gewählt, der durch eine Arbeitskraft an den 
Füllstutzen der Abfüllmaschine gehalten werden muss, 
hat zudem eine weitere Arbeitskraft den Beutel von 
Hand zu verschliessen und eine dritte Kraft die ver- 
schlossenen Beutel in eine Aussenverpackung zu legen, 
so wird bei einer Minutenleistung der Maschine von 
etwa 25 Tüten im besten Fall eine Tütenleistung von 
8 Stück pro Arbeitskraft entstehen. Wird aber als 
Packung ein Karton eingesetzt, der von der Maschine 
automatisch aufgenommen, geöffnet, dem Füllstutzen 
auf einem Fliessband zugeführt und automatisch ver- 
schlossen wird, so kann eine solche Maschine mit einer 
Minutenleistung von 80 bis 120 Kartons, die zudem noch 
die abgefüllten Kartons in die Wellkartonboxen auto- 
matisch einstösst, eine ganz andere Leistung hervor- 
bringen, und dies alles mit einer Arbeitskraft. Das 


Fabrikationsvolumen wird entscheiden, ob sich der 
Einsatz einer derartigen Verpackungslinie lohnt. Wir 
haben einige Artikel, wo dies möglich sein wird, und alle 
Beteiligten sind auf der Suche nach geeigneten Anlagen. 

Eine richtig aufgezogene Rationalisierung desMaterial- 
durchflusses erstreckt sich vom Einkauf bis zum Ver- 
kauf und erfasst auch die Verpackungsmethoden. 

Bei unserer Neugestaltung ist auch nicht ausser acht 
zu lassen, dass ein Paket höchstens 15 kg betragen sollte. 
Dieses Gewicht kann noch von jeder weiblichen Arbeits- 
kraft manipuliert werden. Gewichte darüber beanspru- 
chen übermässig und ergeben vorzeitige Ermüdungs- 
erscheinungen. Die zu schaffenden Paketgrössen müssen 
Verschränkungsmöglichkeiten beim Schichten aufPallets 
ergeben. Allerdings müssen dazu die einzelnen Pakete 
einen rechteckigen und nicht quadratischen Grundriss 
haben, um dem Seitenverhältnis 810 auf 1215 mm, das 
heisst 2 : 3 vom Palletgrundriss angepasst wein. 

Eine weitere Einsparungsmöglichkeit bieten Pallet- 
ladungen aus Einheitspackungen durch die bessere 
Raumausnützung mit dem Stapeln. Das Pallet allein 
erlaubt eine Aufschichtung, bis die Belastung des un- 
tersten Pallets 2000 kg beträgt. Natürlich müssen die 
Kartonschachteln in den Zwischenschichten den ent- 
sprechenden Druck aushalten. Das Verwenden von 
Pallets gestattet auch, die Packungen leichter und auch 
billiger zu gestalten, besonders dann, wenn Aufsatz- 
behälter geschaffen werden. 

Wir sehen eine Umstellungsarbeit vor uns, die aber 
um so rascher einen Erfolg zeitigt, je intensiver an deren 
Verwirklichung gearbeitet wird. Wir sind überzeugt, hier 
eine Steigerung unserer Produktivität vor uns zu sehen, 
die es zu verwirklichen gilt. 

Um diese Erkenntnisse zu verwirklichen, haben wir 
vor einiger Zeit einer Gruppe von Mitarbeitern folgende 
Fragen zur Bearbeitung vorgelegt. Es galt vorerst, den 
Ist-Zustand festzustellen, um «darauf aufbauend zum 
Soll-Zustand zu kommen. Wir sind uns aber bewusst, 
dass wir Jahre brauchen, um eine Ausrichtung der Ver- 
hältnisse nach dem Optimum zu erreichen, ja sogar, dass 
wir daran überhaupt ständig zu arbeiten haben werden. 


1. Für jede Tüte und jeden Karton eine Überprüfung, ob 
die Masse eine Verpackungnach Palletnormen zulasse. 
Dies ist wichtig für die Stückgutzusammenstellung. 

. Wenn dies nicht der Fall sein sollte, was kann getan 
werden ? 

3. Kann eine Gewichts-, Sorten-, Grösseneinschränkung 

durchgeführt werden imSinneeiner Standardisierung ? 


[IS 


Der beste 
Dampfkocher 


4, 6, 10 Liter 


4. Können Packungen zugunsten anderer Formen. die 
aufleistungsfähigere Abpackmaschinen passen, fallen- 
gelassen und dafür neue geschaffen werden ? 

5. Sind die Packungen den Prfodernissen der Selbst - 
bedienungsläden voll angepasst oder was soll hierzu 
getan werden ? 


Wir haben festgestellt, dass wir mit der Neugestaltung 
unserer Verpackungen samt den technischen Notwendig- 
keiten überhaupt nie fertig werden. Einkaufsgewohn- 
heiten können ändern dureh eine Rationalisierung der 
Kochkunst. Das Streben der Hausfrauen geht begreit- 
licherweise dahin, Arbeitsstunden in der Küche zu 
sparen. Immer mehr wird sich die Herstellung um- 
stellen, um den Frauen mit fertigen Gerichten oder 
Teilen davon abgepackt aufwarten zu können, die es 
lediglich noch zu erwärmen gilt. Die Zunahme der 
Selbstbedienung wird diesen Prozess sehr beschleunigen. 
Die Zunahme der Selbstbedienung bedingt aberauch, dass 
die Auswahl des Packungsmaterials immer wichtiger 
wird. Die Kritik der Konsumenten trifft alle Elemente 
einer Packung: Verkaufskraft, Feinheit und Reinheit, 
Leichtigkeit zum Öffnen, gutes Wiederverschliessen wo 
notwendig. die Qualität des Produktes und die Kosten 
der ganzen Einheit. Da die Packung immer erneut die 
«Bestandesprüfung» vor dem Käufer abzulegen hat, 
muss auf die Auswahl des Verpackungsmaterials die 
allergrösste Sorgfalt gelegt werden. 

Bei der Auswahl einer Packung hat man sich immer 
an folgende vier wichtige Punkte zu halten: 


Schutz des Produktes, 
Verkaufskraft. 

gute Handhabung, 
Wirtschaftlichkeit. 


Ist eine Packung nicht nachı diesen vier Gesichtspunk- 
ten ausgewogen, werden der Vertrieb und die Aussicht auf 
einen regelmässigen Markt gefärdet sein. 

Der Schutz der Ware durch die Packung steht an 
erster Stelle. Es sollten immer Proben auf den Feuchtig- 
keitsschutz. die eine Packung der Ware gewährt, gemacht 
werden. Auch der Einfluss der Temperatur spielt eine 
nicht zu unterschätzende Rolle. Feuchtigkeit kann ein 
Produkt knollig werden lassen, Feuchtigkeit und Hitze 
können Ursachen von Geschmacksveränderungen sein. 
Bei der Probe ist auch zu überlegen, wie rasch sich ein 
Produkt in einem Laden umschlägt (Lagerdauer auf dem 
Ausstellschaft) und ob eine Packung in der Küche auf 
einmal oder unter mehreren Malen verbraucht wird. Im 
letzteren Fall kann Küchendampf einen Einfluss auf die 
Qualität des Produktes haben. Bei der Schaffung der 
Packung ist darauf Rücksicht zu nehmen. Bei pulveriger 
Ware müssen die Packungen überdies gut verschlossen 
sein, um nicht zu stäuben. Dies soll genügen, um auf- 
zuzeigen, dass die Packungen wohl gut, aber wiederum 
nicht zu gut sein sollen. 

Fremde Gerüche oder der Verlust des eigenen Aromas 
bestimmen ebenfalls die Wahl des Materials. Übersehen 
darf niemals werden, dass allein schon durch das Be- 
drucken der Packungen Gerüche der verpackten Ware 
übermittelt werden können. Hierüber sind die sorg- 
fältigsten Proben anzustellen. Die Ware nimmt den 
Geruch der Packung auf. Einige Packungsmaterialien 
riechen stark nach Karton, andere nach der Druckfarbe, 
wieder andere nach den chemischen Substanzen, die bei 

der Herstellung verwendet werden. 
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Wir wiederholen : Ideal ist. 
eine Packung, die der Ware 
sutenSchutz gibt,möglichst 
niedrige Kosten verursacht 


und Verkaufskraft hat. 

Auch sollte die Ware rutio- - 

nell abgepackt werden er: den 

können und sich gut trans- 

portieren und ausstellen | Gebr. E. u. H. Schlittler 
Tessa NÄFELS (Gi) 


Telephon (058) 4 41 50 


Die Marktforschung kann 
wertvolle Hinweise liefern 
über den Typ und den Druck einer Packung, und dies 
kann wiederum die Wahl des Materials beeinflussen. 
Diejenigen, die die Waren propagieren und verkaufen, 
können wertvolle Angaben machen über die Grösse, das 
Gewicht des Inhalts, Form, Notwendigkeit über leichtes 
Öffnen und Verschliessen usw. 

Ebenso wichtig ist die Packungswahl hinsichtlich der 
einzusetzenden Verpackungsmaschinen. Die Packung 
kann die Produktionsgeschwindigkeit wesentlich be- 
einflussen. Vor der endgültigen Materialwahl sollte diese 
praktischen Maschinenversuchen ausgesetzt werden. Für 
uns kommen nur Packungen in Frage, die in der Voll- 
automatisierung verwendet werden können. 

Diejenigen, die Packungen zu ceutwerfen haben, 
sollten ständig im direkten Kontakt stehen mit den 
Verpackungsmaterialien vertreibenden Firmen. Mancher 
Entscheid, der sich als unpraktisch oder zu kostspielig 
erweisen könnte, wird dadurch vermieden. Die Liefe- 
ranten sind oft in der Lage, leichte Änderungen vor- 
zuschlagen, die eine Verwendung von Standardsorten 
und Einrichtungen gestatten, die meist erhebliche IEim- 
sparungen zeitigen. Oft vermitteln sie auch neue Ideen 
und verhelfen so zu einem Extraerfolg. 

Schlussendlich sollte das Laboratorium noch heran- 
gezogen werden. Die chemische Einwirkung der Ware 
auf die Packung oder umgekehrt, Tropfsicherheit, Stand- 
sicherheit, Vibration, hohe Temperaturen, Fettundurch- 
lässigkeit, Stossicherheit, all dies ist durch das Labo- 
ratorium zu testen. 

Eine Wissenschaft über Verpackungsfragen hat sich 
in den USA herausgebildet, die sich gewiss auf euro- 
päische Verhältnisse übertragen wird. Es zeigte sich, dass 
ein Verpackungskomitee, das alles, was zu berücksich- 
tigen ist, koordiniert, wahrscheinlich das beste Werk- 
zeug zum Ausnützen der vielgestaltigen Iarkenntnisse 
ist, Allerdings ist diese Gruppe lebendig zu erhalten. 

Nicht weniger wichtig als das Akzeptieren einer 
Packung durch die Kundschaft ist die Aufnahme durch 
den Verteiler selbst. Die Umverpackung muss gut ge- 
kennzeichnet sein, sollte sich gut lagern lassen, sollte 
noch von weiblichen Arbeitskräften gehandhabt werden 
können. Die Packungen sollten so sein, dass sie ohne 
weitere Behandlung in die Ablagen weitergegeben wer- 
den können. 

Werden die Ansichten unserer Genossenschaften über 
unsere Packungen ständig gesucht und werden die In- 
formationen bei der Gestaltung einer neuen Packung 
berücksichtigt, so ist gewiss, dass auch dies einen Ein- 
fluss auf den Erfolg eines Produktes hat. 

Die Packungsplanung ist zu einem «Muss» geworden, 
denn nur so können ernsthafte Fehler vermieden werden. 
Wir sollten uns deshalb nicht scheuen, unsere Arbeit 
nach Merkblättern auszuführen, den Gedankengängen 
eine zwangsläufige Richtung zu geben. 


Barometer der Wirtschaft 


Die sommerliche Ruhe schlägt sich in beschränktem 
Ausmass auch in den wirtschaftlichen Messzahlen nieder, 
die im Barometer erfasst werden. Auf der Goldseite ist 
die Position der Nationalbank im ganzen unverändert; 
immerhin nehmen Goldbestand (Serie Nr. 15) und gold- 
gleiche Devisen («deckungsfähig») (Serie Nr. 16) kon- 
tinuierlich zu. Der Notenumlauf anderseits bildete sich 
deutlich zurück, erreichte den tiefsten Stand der in 
Scrie 17 eingesetzten Ziffern, so dass dementsprechend 
die geldgleichen täglich fälligen Verbindlichkeiten 
(Nr. 18) anstiegen -— sie sind jetzt um 200 Millionen 
Franken höher als vor einem halben Jahr. 

Diese Geldbewegung steht auch in engem Zusammen- 
hang mit «den Wirtschaftsvorgängen im allgemeinen, 
dem Konsum und den Warenumsätzen im besondern. 
Die Wertuinsätze im Kleinhandel (Serie Nr. 23) waren 
im August, wie zu erwarten, besonders niedrig; sie be- 
wegen sich gerade auf dem Stand des Basisjahrs 1949. 


Textilien und Schuhwaren waren besonders gedrückt. 
Die Umsätze für Ernährung und Genussmittel (Nr. 24) 
hielten sich besser und entsprachen etwa dem Mittel der 
beiden vorangegangenen ‚Jahre. Hier mögen höhere 
Preise für Kaffee, Tee und Kakao sowie der Fremilen- 
verkehr mitspielen. 

Die Einnahmen der Bundesbahnen aus Personen- und 
Güterverkehr waren günstig (Nrn. 31 und 32). Das Ver- 
kehrsvolumen war immerhin etwas reduziert. Die Zahl 
der beförderten Personen (Nr. 33), wie auch das Gewicht 
der beförderten Waren (Nr. 34) gaben nach, standen 
aber immer noch gut, und das gilt vor allem für den wirt- 
schaftlich relevanten Güterverkehr. 

Die Preise der Landwirtschaft haben leicht angezogen, 
und zwar für Produkte, die die Landwirtschaft verkauft 
(Nr. 39), wie für diejenigen, die sie kaufen muss (Nr. 40). 
Und schliesslich zeigen «die internationalen Rohstoff- 


märkte eine gewisse Stabilität an. Economist 


Sr Monats- 
D. N. i inheit durchschnitt März | April | Mai | Juni | Juli | Aug. 
Wirtschaftsstatistische Serien ren 1054 | 1058 | 1050 | or 
19512 | 1952| 1953 

1. Lebenskostenindex . . . » .... } Aug. 1939= 100 167 ml 170 169 17 170 170 171 172 

2. davon Ernährung .. Aug.1939=100 | 151 184 184) 134 185 136 187 188 190 

3. VSK: Detailpreisindex total. 1.9.39 = 100 181 184 180 181 

4. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 176 179 176 . . 178 . . 

5. Grosshandelsindex . . . ..... } Aug.1939=100 | 227 220) 7213 228 215) 214 215 214 214 

6. Index der Einfuhrpreise. ..... 1938 = 100 al El ea rl =a0 on 220 

7. Index der Ausfuhrpreise . ö 1938 = 100 359) 2591] 253] 257 2149| 2352 253 252 253 

8. Fabrikatceinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 223 191 2131 7263 238 250 254 248 225 

9. Rohstoffeinfuhr, Mengenindex . . . 1938 = 100 163 1.44 134 157 139 160 168 136 170 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 25) 114 el 138 119 118 114 110 104 
1}. Total Einfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 174 153 159 191 170 181 185 183 172 
12. Total Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 171 170 190 200 137 184 182 199 162 
13. Einfuhr, total Mill. Fr. 493 434 423| 494 439 475 +70 470 426 
14. Ausfuhr, total . Mill. Fr. 391 396 430| 462 410] 419 417 460 372 
15. Goldbestand . Be Mill. Fr. 6001| 5848| 5999| 6 131 | 6139| 6047 | 6131| 6 193 |*6 278 
16. Deckungsfähige Devisen 0 Mill. Fr. 2235| 337 5ll| +96 4384| 499 537 509 |* 529 
17. Notenumlauf . . & Mill. Fr. 4420| 4596 | 4784| 4921| 4926| 4915| 4967 | 4 956 |*4 8583 
18. Täglich fällige Verbindlichkeiten am Mill. Fr. 1858| 1692| 1805| 1732| 1722| 1668| 1706| 1746 |*1 038 
19. Stellensuchende a Anzahl +500 | 6062| 5800| 4350| 3262| 2922| 2153| 2045 | 2527 
20. Ganzurbeitslose . » x 2... r Anzahl 3799| 5314| 4995| 3.499 | 2504| 2195 | 1751| 1342| 1787 
21. Zigarettenproduktion . . . re Millionen 3554| 624 6 616| 653 673 754 684 
22. Börsenumsäütze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 572 669 6857| 117 961 991 945 | 1255 896 
23. \Wertumsütze im Kleinhandel 19.49 = 100 113 114 117 107 128 121 116 72 102 
24. do. Nahrungs- und Genussmittel . 19.49 = 100 110 115 117 Hl 129 124 121 123 115 
25. do. Bekleidung . 1949 = 100 Liz 112 113 97 2128 119 107 119 $2 
26. Schlachtungen in 43 Städten“ 1000 Tiere 57 (u 67 77 66 0 64 PR) 64 
27. do. Schlachtgewicht A x Tonnen 5922| 6091| 6461| 7153| 6.277 05| 6460| 5964| 6 861 
28. Warenumsatzsteuer (Quartal) Mill. Fr. 107 114 115 134 n 112 h £ 
29. Gesamtumsatz Postcheck . Mill. Fr. 9244| 9672| 9902 |10 017 |10 261) 9 562 10 326 |11 565 | 9 869 
30 davon Giroverkehr . . . Er Mill. Fr. 7589| 7926| 8096| $148 | S418| 8042| 5423| 9464| 8073 
31. Verkehrseinnahmen der SBB- Mill. Fr. 55 56 57 Er 7 60 62 70 67 
32 davon Güterverkehr .. . e Mill. Fr. 32 31 31 34 31 33 34 35 35 
33. Personenverkehr SBB (Beförderte) 3 1000 Personen [16 792 |17 736 |17 314 [78 175 |17 821 |16 740 |16 751 |17 467 \17 192 
34. Güterverkehr SBB (Beförderte) . . 1000 Tonnen | 1797| 1623| 1630| 1719| 1599| 1761| 1883| 1945| 1850 
35. Neuorstollto Wohnungen .. .. .- Anzahl 1300| 1189| 1213| 1833| 1512| 1176| 1697 778 861 
36. Baubewilligte Wohnungen... . . - Anzahl 1327 | 1237| 1614| 1859| 1979| 1876| 1745| 250-1| 1481 
37. Inlandverbrauch elektr. Strom . . Mill. KWh S03 8333 8359| 857 840 908 933 98S 5 
38. Konkureröffnungen, total . . . . » Anzahl 63 57 59 öf öl 56 63 82 49 
39. Landw. Produkte, Preisindx ... 1948 = 100 96 97 96 96 9 96 98 97 98 
40. Landw.Produktionsmittel, Preisindex 1948 = 100 102 105 103 102 102 102 103 103 104 
41. Moody-Index, Rohstoffpreise USA 31. Dez. 31=100| 4839| +31 412 4358| 436) 432 427 |* 407 
+2. Reuter-Index, brit. Rohstoffpreise . |13.Sept.31=100| 606| 546] +95 492] 488 484 481 |* 483 


* 


Am 15. September 1954 
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Wie die andern uns sehen 


Reise-Eindrücke eines französischen Genossenschafters 


Es war mir kürzlich vergönnt. zusammen mit einer 
Gruppe von Leitern der französischen Genossenschafts- 
bewegung an einer Studienreise durch die Schweiz teil- 
zunehmen. So erhielt ich Gelegenheit, recht viel von dem 
kennen zu lernen, was der Verband schweizerischer Kon- 
sumvereine und eine Anzahl örtlicher Konsumgenossen- 
schaften in letzter Zeit verwirklicht haben. 

Diese Reise hat uns vom Genfer Konsumverein zu 
demjenigen in Basel geführt. Unterwegs berührten wir 
Lausanne, Bern, Biel und Chaux-de-Fonds. Wir hielten 
uns jedoch nieht nur in diesen Städten auf, sondern auch 
unterwegs in kleineren Ortschaften. 

In diesem geographischen Abschnitt erhielten wir so- 
mit ein recht umfassendes Bild, denn wir traten in Be- 
rührung mit Vereinen der verschiedensten Grösse, vom 
kleinsten, doch ungemein anziehenden Konsumverein 
in St. Ursanne, bis zu den umfassenden Gebilden von 
Basel und Genf. 

Der Schreibende arbeitet seit sieben ‚Jahren im loth- 
ringischen Genossenschaftsverband in Nancy. Gewiss 
darf er sich nicht rühmen, die französische Konsumge- 
nossenschafts-Bewegzung sehr gut zu kennen. Noch we- 
niger kennt er die ausländischen Konsumentenorgani- 
sationen. Die hier gebotene Möglichkeit einer Fühlung- 
nahme mit den Verantwortlichen der schweizerischen 
Genossenschaftsbewegung ist ihm daher sehr aufschluss- 
reich geworden. 

Zwar hatte er sich, durch das Studium einiger Be- 
richte, schon vorher Kenntnisse über deren Wesen und 
Bedeutung auf ideellem und organisatorischem Gebiete 
erworben. Doch das bedeutet herzlich wenig im Ver- 
gleich zum unmittelbaren Kontakt mit den Menschen 
und mit dem Anblick des tatsächlich Erreichten. 

In diesen Zeilen möchte ich die äusseren und inneren 
Wesenszüge der schweizerischen Genossenschaftsbewe- 
gung zum Ausdruck bringen, so wie sie mir erschienen 
sind. Es handelt sich also nicht um einen eigentlichen 
Tatsachenbericht, sondern einfach um die Wiedergabe 
einiger Gesamteindrücke; sie entsprechen meiner per- 
sönlichen Auffassung. 


Das Wesen der schweizerischen Wirtschaft 


Ein Franzose ist stets überrascht und angenehm be- 
rührt durch die hohe Lebenshaltung der schweizerischen 
Bevölkerung und die ausgedehnten Anleihemöglich- 
keiten zu verhältnismässig niedrigem Zinsfuss. Damit 
stellt er offensichtlich einen Vergleich mit seinem eige- 
nen Lande an. 

Ich möchte es zuständigeren Leuten überlassen, ge- 
scheite Vergleiche und nützliche Lehren aus dieser 
Reise zu ziehen; immerhin könnte es von Nutzen sein, 
hier einige wesentliche Züge der schweizerischen Volks- 
wirtschaft hervorzuheben: 


Hier begründet eine starke Währung eine gesunde 
Wirtschaft, mitsamt allen günstigen Folgeerschei- 
nungen, welche sich daraus ziehen lassen. 


Billiges Geld ermöglicht umfassende Kapitalanlagen. 


Einsichtige Steuerbehörden tragen den Erfordernissen 
der wirtschaftlichen Entwicklung Rechnung. 
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In der Schweiz besteht sozusagen kein Finanzierungs- 
problem, wie es sich in Frankreich stellt. Diese Verhält- 
nisse erscheinen uns Franzosen beneidenswert. Ermög- 
lichen sie hier wichtigere und in die Augen springendere 
Ergebnisse, als bei uns, so verringert. das keineswegs das 
Verdienst. ihrer Urheber, denn dieses hängt nicht aus- 
schliesslich von den verfügbaren Mitteln ab. 


Die menschliche Tüehtigkeit 


Wir haben diejenigen Männer angetroffen, welche auf 
den verschiedenen Betriebsstufen die Befehlshebel der 
Bewegung in der Hand haben. Ich durfte erkennen, es 
mit überzeugten Genossenschajftern zu tun haben, wobei 
ich das Wort «Genossenschafter» in seiner vollen Be- 
deutung verstehe. 

Wir trafen Organisatoren, welche auch mehr oder 
weniger Ideenträger sind, wir lernten Jıleenträger ken- 
nen, die den Sinn für die organisatorischen Notwendig- 
keiten besitzen. 

Da waren Organisatoren, die vor allem Betriebsfach- 
leute sind und wirklichkeitsnahe Menschen. Da waren 
Idealisten, die in erster Linie Idecnträger sind und 
deren Berufung darin liegt, auf begritilichem Boden zu 
wirken. 

Insgesamt erscheinen sie mir, aus einiger Distanz, als 
eine wertvolle, äusserst leistungsfähige Arbeitsgruppe, 
worin ein jeder völlig an seinem richtigen Platze steht. 


Der Organisator ist notwendig, der Ideenträger ist 
notwendig. Das Zusammentreffen beider in einem 
Menschen ist sehr selten. Die Begegnung dieser Typen 
in einer, dem gleichen Ziele zugetanen Arbeitsgruppe 
ist möglich. Hier scheint es sogar der Fall zu sein; 
doch so etwas kommt, wie ich glaube, nicht allzuoft 
vor. 


Seitens eines jeden bedarf es: 


Verständnis für das gemeinsame Ideal, Bescheiden- 
heit, manchmal sogar Selbstverleugnung, mit einem 
Worte: Einsicht. 


Darüber hinaus braucht es: 


eine völlig im genossenschaftlichen Geiste aufgebaute, 
doch in jeder Richtung offene und anpassungsfähige 
Politik, 

eine ausreichende Zahl von Leitenden, mit grossem 
Verständnis für die wirtschaftlichen und sozialen Be- 
strebungen. 


Nun hängt es davon ab, in welcher Weise man die auf- 
tauchenden Schwierigkeiten und Hindernisse zunächst 
einmal erfasst, weiterhin davon, mit wieviel Objektivität 
der einzelne Fall beurteilt wird und endlich, wie die ver- 
fügbaren Mittel eingesetzt werden. 

Damit wäre das von Ch.-H. Barbier so trefflich defi- 
nierte Ideal des Genossenschafters verwirklicht, wonach 
man gleichzeitig objektiv, also vorsichtig und überlegt 
in der Diagnose zu sein hat, und leidenschaftlich im Han- 
deln zur Verwirklichung des Ziels. 

Die Kraft der schweizerischen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung tritt im weiteren in der Jugendlichkeit 


ihrer Verantwortlichen in Erscheinung, sowohl bei den 
einzelnen Vereinen als in den verschiedenen Dienst- 
zweigen des Verbandes. 

Diese Tatsache setzt aber eine aktive und zielbewusste 
Erziehung voraus, eine Berufung der ‚Jugend und die 
höchst wirksame Verbindung der Begeisterung und Tat- 
kraft dieser Jugend mit der Erfahrung des gereiften 
Alters. 

Es scheint nun, dass hier alles in die Tat umgesetzt 
wird, um tüchtige Männer auch aus dem privatwirt- 
schaftlichen Sektor herbeizuziehen und ihre Mitwirkung 
zu gewinnen. Ich glaube, dass dies alles zur Ausweitung 
des genossenschaftlichen Klimas beiträgt und die koo- 
perative Leistung steigert. 

Die Sachlichkeit, welche ich erwähnte, finden wir 
beispielsweise in der Beurteilung der Konkurrenzsitua- 
tion, oder in der Erkenntnis des wirklichen Fortschrittes 
für den Verbraucher, wie ihn bestimmte moderne und 
fortgeschrittene Formen des Handels verkörpern und 
die heute in vielen Ländern in Erscheinung treten. 

Die Zeiten sind vorüber, in welchen die Genossen- 
schaft «las Monopo! der Dienstleistung für sich bean- 
spruchen konnte. Diese fortgeschrittenen Formen der 
Verteilung sind heute allgemein erwünscht, da sie dem 
Konsunienten eine sehr wirksame Dienstleistung bieten. 

Umso besser, wenn die Konsumgenossenschaften mit 
dazu beitrugen, solche besser im Dienste des Menschen 
stehenden Handelsformen zu entwickeln. 

Umso schlimmer, wenn gewisse Organisationen - wie 
es in der Schweiz der Fall ist - im Denken der Genossen- 
schafter eine Verwirrung darüber anstiften, was eigent- 
lich unter einer Konsumgenossenschaft zu verstehen sei. 

Nie Konsumgenossenschaft ist es sich, unter den 
gegenwärtigen Zeitverhältnissen schuldig, die Zahl ihrer 
Dienstleistungen zu vermehren; nötigenfalls soll sie 
auch eine Wiederverschmelzung ihrer Institutionen 
durchführen und, vor allem — wenn sie eine kulturelle 
Institution bleiben will - muss sie über das Bestehende 
hinausschreiten. 

Dieser menschliche Wert, dieser dymamische Geist, 
diese Anpassungsfähigkeit lassen die schweizerische 
Konsumentenbewegung in einem unausgesetzten \Ver- 
den erscheinen, darin es weder an Ideen, noch an ge- 
eigneten Trägern derselben, noch an Mitteln zu ihrer 
Durchführung fehlt. 


Örtliches Genossenschaftsieben und betriebliche Kon- 
zentration 


Die grosse Anzahl genossenschaftlicher Läden (über 
3000), welche einen erheblichen Anteil am gesamten 
Einzelhandel haben, beweist die starke Verbreitung des 
Genossenschaftsgedankens in der Schweiz. 

Die Tatsache, dass diese 3000 Läden von zirka 570 
örtlichen Vereinen verwaltet werden und das Fehlen 
ausgedehnter Vereinigungen zur konsumgenossenschaft- 
lichen Förderung, wie sie in Frankreich bestehen, zeigen, 
dass hier die genossenschaftliche Institution und ihre 
Mitglieder einander recht nahe stehen. 

Bei solehen Verhältnissen ist es sehr interessant, die 
Leistungsfähigkeit und die betriebliche Konzentration 
festzustellen, welche schon seit längerer Zeit besteht und 
sich anhaltend weiter entwickelt. 

Unter den Dienstleistungen, die der VSK neben dem 
Grosseinkauf den einzelnen Vereinen bietet, möchte ich 
ganz besonders die hervorragende Dienststelle für bau- 


liche Projektierung hervorheben. Der von ihr entwickelte 
Stil für Ladeneinrichtungen verbindet beste amerika- 
nische Organisationsleistung mit Mass und gutem Ge- 
schmack. 


Reichweite der nenen Lösungen — moderner (reist 


Die genossenschaftliche Aktion erstreckt sich auf 
Stadt und Land. Der Schreibende wird immer an die 
moderne Ausstattung der neugeschaffenen Lokale ver- 
schiedener Vereine denken, welche besucht wurden. 
Nicht nur, dass dort dem Konsumenten jede Dienst- 
leistung geboten wird, es wird ihm auch der Sinn für 
Mass und guten Geschmack vermittelt. Wir konnten 
zahlreiche neue Selbstbedienungsgeschäfte sehen, welche 
der Art der Lebenshaltung der Einwohner angepasst 
waren. 

Auch haben wir stets die meisterhafte Lösung des 
damals allerneuesten genossenschaftlichen Selbstbedie- 
nungsladens in Bümpliz bei Bern vor Augen, wie auch 
die geschmackvolle Ausstattung des genossenschaft- 
lichen Warenhauses in Genf «Les Epis d’Or», um nur je 
ein Beispiel aus diesen beiden neuen Geschäftsformen zu 
nennen. 

In Anbetracht der verhältnismässig fortgeschrittenen 
Lebenshaltung in der Schweiz ist hier der Begriff der 
Dienstleistung ausgeprägter als bei uns, wo der Preis der 
Waren noch eine allzugrosse Bedeutung einnimmt. 


* 


Diese wenigen Betrachtungen, welche ja anscheinend 
nur die guten Eigenschaften der schweizerischen Kon- 
sumentenbewegung geltend machen, entspringen ge- 
wiss nicht einen unbedingten Willen zum Lob - so 
etwas wäre wohl vergebliche Liebesmühe und würde 
sich auch gar nicht schicken. 

Nichtsdestoweniger bringen sie das grosse Interesse 
zum Ausdruck, welches ich an dden schweizerischen Kon- 
sumgenossenschaften gewonnen habe und sie lassen die 
Lehren ersehen, welche daraus gezogen werden können. 

Gewiss, nichts ist vollkommen. Die ideale Verwirk- 
lichung solch eines hohen Ideals wird man auf dieser 
Welt ja nirgends antreffen. Der genossenschaftliche 
Auftrag ist so umfassend, und der Mensch ist zu unvoll- 
kommen! 

Die auf leitenden Posten stehenden Genossenschafter 
in der Schweiz wissen um die Unzulänglichkeit des Er- 
reichten und sprechen offen darüber, wieviel noch zu tun 
und zu entdecken ist. Dieses Wissen vervollständigt das 
Bild der schweizerischen Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung, wie es mir auf dieser kurzen Reise erschienen ist. 

M.H. Nancy 


Die Bewegung im Ausland 


Grossbritannien. Anerkennung der genossenschaftlichen Lehr- 
anstalt durch die Universität. Die Universität in Nottingham hat 
dio genossenschaftliche Lehranstalt in Loughborough als aner- 
kannte Institution zur Vorbereitung von Studenten für das 
Universitätsdiplorn in Sozialwissenschaften erklärt. Dies wurde 
anlässlich der letzten Bildungskonferenz von einem Mitglied des 
genossenschaftlichen Bildungsaussehusses verlautbart. 

Auf dieser Konferenz wurde auch bekanntgegeben, dass. die 
genossenschaftliche Lehranstalt durch Anbau eines neuen Ge- 
bäudeflügels, in dem 34 Schlafzimmer für Studenten und \Woh- 
nungen für Lehrer vorgesehen sind, vergrössert werden wird. 
Die Arbeiten wurden noch während dieses Sommers in Angriff 
genommen. 
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Die VSK-Kantinen in Basel und Pratteln 


In Basel wurde am 27. September im Erfrischungsraum der Buch- 


druckerei eine neue Kantine eröffnet. 


In Pratteln besteht seit I'/2 Jahren bereits eine ähnliche Einrichtung. 
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Unsere wachsenden Städte zwingen 
dem Arbeitnehmer immer weitere Zu- 
fahrtswege zur Arbeit auf, und die Knapp- 
heit. an Arbeitskräften auf der andern Seite 
zwingt auch unsern Verband, seine Mit- 
arbeiter, für die in der näheren und wei- 
teren Umgebung des Arbeitsplatzes keine 
Wohnungen verfügbar sind, ausimmer ent- 
fernteren Gegenden zu «beziehen». 

Diesen und zahlreichen ledigen Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeitern, die keine An- 
gehörigen besitzen, sollen die Verpfle- 
eungsstätten dienen, die unser Verband 
bis dahin in Basel und Pratteln eingerichtet. 
hat. 
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Am 24. Soptember dieses Jahres fanden 
sich etwa 50 Vertreter der drei Personal- 
organisationen des VSK und des Personal- 
ausschusses zu einer bescheidenen «Kr- 
öffnungsfeier» im Erfrischungsraum der 
Druckerei des VSRK zusammen. Der Prä- 
sident der Verbandsdirektion, Nationalrat 
E. Herzoy, begrüsste die Anwesenden und 
übergab in einer kurzen Ansprache die 
neue Kantine den Personalorganisationen, 
indem er ihnen empfahl, ihre Mitglieder zu 
reger Benützung anzuregen. 

Die Basler Kantine verfügt nicht über 
eine eigene Küche, da das an den Krfri- 
schungsraum der Buchdruckerei anschlies- 
sende Oftice viel zu klein war, um es ent- 
sprechend einrichten zu können. Deshalb 
wurde mit dem Restaurant Pomeranze des 
ACYV beider Basel und dessen Geranten, 
M. Schläfli, ein Abkommen getroffen, nach 
dem dieses genossenschaftliche Restau- 
rant jeden Tag die benötigten Mittagessen 
in die Kantine liefert. 

Noch sind nicht einmal vierzehn Tage 
seit der Eröffnung dieser Basler Kantine 
in der Buchdruckerei vergangen, und trotz- 
dem darf schon heute festgestellt werden, 
dass ihre Entwicklung äusserst erfolgreich 
zu werden verspricht. Täglich sind es un- 
gefähr 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbei- 
ter, die ihr Mittagessen in der neueröffneten 


Zuunsern Bildern, linke Seite: Schnapp- 
schüsse von der Eröffnung der Kantine 
inBasel. Der Direktionspräsident heisst 
die Vertreter der Personalorganisationen 
willkommen. Der Präsident des Per- 
sonalausschusses dankt für die Eröff- 
nung des neuen Betriebszweiges, und 
unten links stellen wir Fräulein A. 
Stüssy, die Leiterin der Kantine in 
Basel, vor. 


Rechts oben Frau Schöni, die anfäng- 
lich in der Kantine mitarbeitete. J. 
Moösch, der als Architekt bei der Um- 
gestaltung des Ofice tätig war. Ver- 
trelerinnen und Vertreter der Personul- 
organisationen bedienen sich selbst. 


Kantine einnehnien, und bis <dahin sind die 
«Kunden» des Lobes voll über die Qualität 
des Gebotenen. 


Neben den Mittagessen werden auch klei- 
nere Zwischenverpflegungen abgegeben, 
und vor allem der qualitativ hervorragende 
Co-op Kaffee hat seine zahlreichen Lieb- 
haber gefunden. 


Wir sind überzeugt, dass die neue Ein- 
richtung in der Buchdruckerei des VSK 
nicht nur einem dringenden Bedürfnis ent- 
sprach, sondern sich so erfreulich weiter- 
entwickeln wird, «dass bald einmal nach 
neuen Wegen geeigneter Verpflegung für 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Basel wird gesorgt werden müssen. 


* 


Gemessen an diesem «jüngsten Betriebs- 
zweig» des VSK ist die Pratteler Kantine 
schon bestandenen Alters, wurde sie doch 
bereits am $. März 1953 eröffnet. Hier ver- 
fügt man schon über einige Erfahrungen im 
Rantinenbetrieb, und es kann auch über 
diese den Lagerhäusern dienende Ver- 
pflegungsstätte nur Gutes gesagt werden. 


Täglich machen 65-70 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von «der gebotenen Mög- 
lichkeit, zu günstigem Preis ein nahrhaftes 
Essen einzunehımen, Gebrauch. Bei einem 
totalen Platzangebot von 75 Sitzplätzen 
ist damit die Pratteler Kantine während 
des Mittagessens praktisch hundertpro- 
zentig ausgenützt. Auch das spricht für 
den Erfolg des Kantinenbetriebs für unsere 
Lagerhäuser. 


im Gegensatz jedoch zu den Verhält- 
nissen in der Druckerei wird in Pratteln 
von Angestellten des Verbandes gekocht, 
da dort die Möglichkeit bestand, eine eigene 
zweckmässige Küche einzurichten und 


auszurüsten. 
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Mit den beiden Einrichtungen in Basel 


und Pratteln, die von über 120 Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeitern regelmässig in \ 
Anspruch genommen werden, verfügt der 

VSK über Verpflegungsstätten, wie sie - 
heute jedes moderne Unternehmen nötig 2 
hat, und er leistet damit seinen Mitarbei- j' 


terinnen und Mitarbeitern, die aus irgend- 
einem Grunde über den Mittag nicht nach 
Hause gehen können, einen sehr wertvollen 
Dienst, der um so höher veranschlagt wer- 


den muss, als die Auslagen des Verbandes j 
für das Essen grösser sind als der Preis, der /r Pratteln strömen nach Arbeitsschluss jeden Mittag Dutzende von Mitarbeite- 
” R ® rinnen und Mitarbeitern zur Kantine, wo sie ihr in der geräumigen, zweckmässiy 
auf der andern Seite für das Mittagessen eingerichteten Küche gut vorbereitetes Essen geniessen, um nachlier sich der ihnen 


verlangt wird. H.E.M. verbleibenden Freizeit in einer gemütlichen Umgebung erfreuen zu können. 
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Die Schweiz. Vereinigung für Innenkolonisation 
und industrielle Landwirtschaft 


«Warum die rationelle Ansnützung unseres Bodens 
fördern, wenn sieh wiederum ernste Zeichen der Über- 
produktion bemerkbar machen? Warum die Abwan- 
derung vom Lande hintanhalten wollen, wenn in nicht- 
landwirtschaftlichen Berufen lohnenderer, leichterer Ver- 
dienst möglich ist ?» 

Mit dieser Fragestellung leitet die Schweiz. Veremi- 
gung für Innenkolonisation und industrielle Landwirt- 
schaft ihren 87.Geschäftsbericht für das Jahr 1953 ein 
und umschreibt damit zugleich ihre Zweckbestimmung. 

Sie beantwortet obige Fragen mit dem Hinweis 
darauf, dass wir nicht in einer Welt des Friedens leben, 
die uns gestatten würde. die eigene Ernährungsbasis als 
Rückhalt für Notzeiten zu schmälern. 


Gestützt auf diese Erkenntnis widmete sie sich auch 
im Berichtsjahr ihren bisherigen Aufgaben: Boden- 
meliorationen, Erstellung von Siedlungen und Bewirt- 
schaftung ihrer Landwirtschaftsbetriebe in der Linth- 
ebene. 


Im Rahmen ihrer Siedlungsaufgaben bemüht sich die 
Vereinigung, die landwirtschaftlichen Bauten billiger 
und betrieblich rationeller zu gestalten. Sie will damit 
auch minder begüterten Bauernfamilien das Siedeln 
ermöglichen. Das wachsende Interesse in der Landwirt- 
schaft nach billigeren, arbeitstechnisch günstigen und 
anpassungsfähigen Bauten zeigt, dass ein Bedürfnis für 
neue Bauformen vorliegt. 

Die Selbstbewirtschaftung von Land erstreckte sich 
noch auf 188 ha in der Linthebene. Ungünstige Witte- 
rungsverhältnisse verursachten grosse Ertragsausfälle 
und Verluste. Auf Ende 1953 wurde das mit 3 bäuerli- 
chen Siedlungen ausgestattete «Steinerriet» der Orts- 
gemeinde Schänis zur Weiterverpachtung an Berufs- 
landwirte zurückgegeben. Damit hat die Vereinigung 
das gesteckte Ziel in einem Teilgebiet der Linthebene, 
nämlich die Schaffung neuer Existenzen für junge 
Bauernfamilien, erreicht. 


Die diesjährige Hauptversammlung der Vereinigung 
wurde am 3./4. September abgehalten und mit einer 
Besichtigungsfahrt in die Kantone Solothurn und Bern 
verbunden. Auf dem «Stierenberg» in Weischenrohr fand 
die dort erstellte bäuerliche Siedlung volle Anerkennung. 
Sie soll einerseits einer Bauernfamilie eine Existenz 
bieten, gleichzeitig einen intensiven Weidebetrieb für 
zunächst 100, später 150 Stück Sömmerungsvieh er- 
möglichen. Damit werden 74 ha Allmendland einer 
rationellen korporativen Nutzung zugeführt. 


In Gänsbrunnen versperrten militärische Wachposten 
die Weiterfahrt nach dem Weissenstein. Dr. Sulzer 
(Winterthur), der Präsident der Vereinigung, benützte 
die entstandene unfreiwillige Pause zur Abhaltung der 
Hauptversammlung auf freiem Felde. In seinem Er- 
öffnungsvotum verwies er auf eine harmonische Zu- 
sammenarbeit innerhalb der Vereinigung sowie auf die 
Opferbereitschaft der Mitglieder. Allein 14 Firmen haben 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit rund 5 Millionen 
Franken zur Erfüllung ihrer Mehranbaupflicht und 
nachherigen Konsolidierung des geschaffenen Neulandes 
aufgewendet. Eine Weiterführung von Meliorationen 
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sei auch fernerhin nicht aus eigener Kraft, sondern nur 
zusammen mit Freunden und Bundesgenossen möglich. 

Der erste Reisetag wurde im Kurhaus «Weissenstein» 
mit einem Vortrag von Dir. J.S. Keyser, dipl. Ing., aus 
Utrecht, Holland, über das Thema «Der Bauer und der 
Markt» abgeschlossen. Die Vereinigung bewies damit, 
dass sie sich nicht nur für die Schaflung von günstigen 
Voraussetzungen für die landwirtschaftliche Produktion 
einsetzt, sondern sich auch noch für das letzte Glied in 
der Kette, die reibungslose, kostendeckende Verwertung 
der Produkte interessiert. 

Am folgenden Tage wurden im Bau begriffene Sied- 
lungen in Selzach und Hersiwil sowie ein ebenfalls dureh 
Besiedlung von Rodungsland entstandener Bauern- 
betrieb in Bätterkinden besichtigt. Dieser letztere, über- 
aus schmucke, saubere Bauernhof führte eindrücklich 
vor Augen, was eine Bauernfamilie mit zähem Willen 
und der nötigen Weitsicht selbst unter schwierigen Vor- 
aussetzungen erschaffen kann. In diesen Beispiel sind 
Gotthelfs «Ueli der Knecht» und «Ueli der Pächter» 
wieder auferstanden. Der frühere Knecht ist aber nicht 
Pächter geblieben, sondern ist auch noch Besitzer ge- 
worden. 

Gerade dieses Beispiel musste die Teilnehmer an der 
überaus lehrreichen Fahrt von der Notwendigkeit der 
Weiterführung der im Interesse «des ganzen Landes 
liegenden Tätigkeit der Schweiz. Vereinigung für Innen- 
kolonisation und industrielle Landwirtschaft erneut 
überzeugen und den Willen zu weiterer Opferbereitschaft 
wachrufen. FB. 


Skandinavier til hoyre, 
utlander til venstre 


Wenn man von Oslo herkommend das Schiff ver- 
lässt und in Kopenhagen an Land geht, so betritt man 
vorerst das unvermeidliche Zollhaus. Vor der Seil- 
absperrung ruft ein [reundlicher Däne aus: «Skan- 
dinavier til hoyre, utlander til venstre», was zu deutsch 
heisst: Skandinavier nach rechts, Ausländer nach 
links. Weil in Skandinavien 1952 die Pässe auf- 
gehoben wurden, bewegt sich nun die grosse Menge 
der Dänen, Norweger, Schweden und Finnen nach 
rechts direkt zur Zollabferligung, die mehr symbolischen 
Charakter hat, während wir, die wir hier (vorläufig 
noch) als Ausländer gelten, links unsere Stempelkollek- 
lion im Pass bereichern lassen. 

In Skandinavien hat die Abschaffung der Pässe 
also ganz offensichtlich dazu geführt, dass selbst von 
offizieller Seite die Skandinavier untereinander sich 
nicht mehr als Ausländer betrachten. Hoffentlich er- 
leben wir bald einmal, dass es an irgendeiner Grenze 
unseres Erdteils heisst: «Europäer nach rechts, Aus- 
länder nach links!» R. 


«Berner Tagwacht», Nr. 204, 1954. 


u u Zr 


Sitzung des Verwaltungsrates 
des VSK 


Der Verwaltungsrat des V.S.K. besammelte sich 
am 18. September 1954 in Basel zu seiner ordent- 
lichen Herbstsitzung. Nach Genehmigung des Proto- 
kolls der Sitzungen vom 15. Mai und 13. Juni 1954 
wurden die Monatsberichte der Verbandsdirektion 
über die Monate Mai bis August 1954 entgegen- 
genommen und die dazu gestellten Interpellationen 
behandelt. 

Nach einem Referat des Präsidenten der Ver- 
bandsdircktion besprach der Verwaltungsrat die 
Uebergangsordnung zur Finanzreform. Er kam zum 
Schluss, dass am 24. Oktober 1954 für die Vorlage 
eingetreten werden solle. Die Ausführungsbestim- 
mungen sollten allerdings keine grundsätzlichen 
Neuerungen bringen, ansonst sich auch der V.S.K. 
und die Konsumgenossenschaften vorbehalten müss- 
ten, ihre Begehren zu stellen. 

Als Datum der nächsten ordentlichen Delegierten- 
versammlung wurde der 11. und 12. Juni 1955 be- 
schlosscn. Die Delegiertenversammlung wird in 
Luzern durchgeführt. 

Die Sammlung zugunsten der Wassergeschädigten 
in Deutschland und Oesterreich hat unter Einrech- 
nung des vom V.S.K. geleisteten Beitrages Franken 
50 000.— ergeben. Mit dem Vorhaben der Verbands- 
direktion, diesen Betrag entsprechend der eingegan- 
genen Schadensmeldungen zu */;s an Oesterreich und 
zu Y/; an Deutschland abzuführen, erklärte sich der 
Verwaltungsrat einverstanden. 

Der Verwaltungsrat revidierte sodann auf Antrag 
der Verbandsdirektion das «Reglement zur Fest- 
setzung von Entschädigungen an die Mitglieder des 
Aufsichtsrates, des Ausschusses und der Kontroll- 
stelle». 


Helfen Sie mit 


die Broschüre der COOP-Leben über die neu- 
artigen Vollschuiz-Policen mit den interessanten 
Sonderleistungen in möglichst weiten Kreisen zu 
verbreiten! 
Sie ist aktuell für jedermann und gehört in jeden 
Haushalt. 


Die Broschüre «Im Dienste der Familie...» kann kostenlos be- 
zogen werden bei der 


(Coop LEBENSVERSICHERUNGS-GENOSSENSCHAFT 


Basel - Asschenvorsiad: 67 
Telaphan (061) 2217 66 


Büro Zürich: Telephon (051) 27 57.00, Werdstrisse 36 


Kreis Ilib (Oberwallis) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Donnerstag, 14. Oktober 1954, 10.30 Uhr, im Gemeinde- 
haus in Ergisch. 


TRAKTANDEN: 


1. Appell. 

2. Protokoll der Frühjahrskonferenz. 

3. Traktanden des V.S.K.: Unsere Bewezung seit 
Kriegsende. 
Referent: Herr Ch.-H. Barbier, 
Direktion des V.S.K. 

4. Bestimmung des Ortes für die ordentliche 
Frühjahrskonferenz. 

5. Verschiedenes. 

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein: 


Mitglied der 


Für den Kreisvorstand 
der Oberwalliser Konsunvereine: 


Der Präsident: Andreas Carlen 
Der Aktuar: Leo Eggel 


Kreis IV (Kantone Solothurn, Baselland und Basel-Stadt) 


Einladung zur ordentlichen Herbstkonferenz 


Samstag, 16. Oktober 1954, 14.15 Uhr, im Restaurant Bad 
in Derendingen. 


TAGESORDNUNG: 


1. Appell. 
2. Mitteilungen des Präsidenten. 
3. Unsere Bewegung scit Kriegsende. 
Referent: Herr H. Rudin, Mitglied der Direk- 
tion des V.S.K. 
4. Orientierung über Steuergesctzrevisionen. 
Referent: Herr Otto Heri, Verwalter, Biberist. 
5. Allfälliges. 
Für den Vorstand 
des Kreisverbandes IV: 


Der Präsident: Schneider 
Der Sekretär: M. Zürcher 


KREIS VI (Urkantone, Luzern und Zug) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Sonntag, den 17. Oktober 1954, vormittags 10.00 Uhr, 
im Restaurant «Schlüssel», Alpnachdorf. 


TRAKTANDEN 


1. Appell, Wahl der Stimmenzähler. 

2. Protokoll der Frühjahrskonferenz in Goldau. 

3. Geschäfte des Verbandes. 
Referat: «Unsere Bewegung seit Kriegsende.» 
Referent: Herr Direktor H. Rudin. 

. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 

. Wintertätigkeit. 

. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

. Allgemeines. R 
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Der Kreisvorstand gibt der Erwartung Ausdruck, dass 
alle Kreisvereine an der Konferenz vertreten sein werden. 


Für den Kreisvorstand VI: 


Der Präsident: P. Leutenegger 
Der Aktuar: J. Renggli 
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KREIS VIII {Kantone Appenzell. St. Gallen und Thurgau) 


Einladung 
zur ordentlichen Herbstkreisversammlung 


Sanmıstag, den 9. Oktober 1954, 14 Uhr. im Hotel «Bodan» 
in Romanshorn. 


TRAKTANDEN 


Protokoll. 

Appell. 

. Referat von Herrn Dircktionspräsident E. Her- 
zog: «Unsere Bewegung seit Kriegsender. 

4. Festsetzung des nächsten Konferenzortes. 

5. Diverses. 


one 


Wir hoffen, alle unserem Kreisverband angeschlossenen 
Genossenschaften an der Herbstkonferenz begrüssen zu 
dürfen und verbleiben inzwischen mit genossenschaft- 
lichen Grüssen. 

Im Namen des Kreisvorstandes: 


Der Präsident: M. Thommen 


Arbeitsgemeinschaft der Buchhalter 


schweizerischer Konsumvereine 


Einladung zur 32. Arbeitstagung 


am 23./24. Oktober 1954 in Aarau, im Hotel Kettenbrücke 
(bei der neuen Aarebrücke) 


Samstag, Beginn 14 Uhr 
1. P. Buser, Treuhandabteilung V.S.K.: 

Die Zinsenrechnung. 

A. Stauber, Treuhandabteilung V.S.K.: 

Die Liegenschaftenrechnung. 

3. R. Haber, ACV beider Basel: 
Berichterstattung über die Unesco-Reise. 

4. R. Hotz, AKV Herisau: 

Farbenbilder über die Unesco-Reise. 

5. Besichtigung eines neuen Verkaufslokals des 
KV Aarau für Obst und Gemüse, mit durch- 
gehender Kühlung. 

Gemeinsames Nachtessen um 19 Uhr. 


Sonntag, Beginn 8.30 Uhr 


6. P. Buser, Treuhandabteilung V.S.K.: 
Neutrales und Rückvergütung. 

7. H. Olivieri, KV Aarau: 
Die Bedeutung des Lagerwertumschlages. 

8. H. Thuli, Zentralbuchhaltung V.S.K.: 
«Sie fragen, wir antworten» aus den Betricbs- 
vergleichen. 

Verwalter und Behördemitglieder unserer Vereine sind 
zur Teilnahme an unserer Herbsttagung herzlich einge- 
laden. 

Anmeldungen sind bis spätestens 16. Oktober zu richten 
an Herrn F. Stirnimann. Chefbuchhalter, Konsumverein 
Aarau. 


w 


Arbeitsgemeinschaft der Buchhalter 
schweizerischer Konsumvereine: 


Der Präsident: K. Krummenacker 
Der Aktuar: J. Güttinger 


Vereinigung der Konsumvereinsbäckereien 


der Schweiz 


Einladung zur ordentlichen Herbstversammlung 
Dienstag, 26. Oktober 1954, vormittags 10 Uhr, im Volks- 
haus, Winterthur. 


Den Mitgliedern wird die Traktandenliste direkt zu- 
gestellt. 
Wir erwarten recht zahlreiche Beteiligung an unserer 
diesjährigen Herbsttagung. 
Vereinigung der 
Konsumvereinsbäckereien der Schweiz: 
Der Präsident: E. Zulauf 
Der Sekretär: E. Gaschen 
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Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Wir suchen für unsern Tempo-Laden tüchtige branchenkundige 
Verkäuferin (nur Lebensmittel). Wir bieten geregelte Arbeits- 
und Freizeit sowie gute Entlöhnung. Eintritt 1. November 
oder nach Übereinkunft. Offerten mit Photo, Zeugniskopien 
und Lohnansprüchen sind zu richten an Konsumverein 
Gelterkinden und Umgebung, in Gelterkinden. 


Wir suchen für unser Hauptgeschäft (neuzeitlicher Laden) 
tüchtige Verkäuferin der Lebensmittelbranche. Freier Wo- 
ehenhalbtag, VHTL-Vertrag. Offerten mit Photo, Angaben 
über bisherige Tatigkeit und Lohnansprüchen sind zu richten 
unter Chiffre 1.10/145 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
rue de Ja Monnuie 3, Genf. 


Konsumverein in der Ostschweiz sucht für die Führung seines 
Hauptladens (Lebensmittel-, Textilwaren und Haushalt- 
artikel) tüchtiges Verkäuter-Ehepaar. Umsutz ca. Fr. 500. 000.-. 
Interessante, ausbaufähige Stelle. Wohnung vorhanden. An- 
stellung nach Gesamtarbeitsvertrag. löintritt nach Verein- 
barung. Offerten mit Photos, Zeugnisabschriften und Gehalts- 
anspruchen sind einzureichen unter Chilfio 1.10/146 an die 
Annoncenagentur R.-C. Mordasini, rue de la Monruwie 3, Genf. 


Wir suchen auf sofort oder nach Übereinkunft I. Verkäuferin 
für Lebensmittelfiliale mit Haushaltartikeln und etwas Tex- 
tilwaren als Leiterin. Umsatz 90000 Franken: dieser kann 
unbedingt noch gesteigert werden. Wir bieten 59%, vom Um- 
satz, mindestens jedoch Fr. 420.- pro Monat, 14 Tage bezahlte 
Ferien und Bezahlung der Hälfte der Krunkenkassenbeiträge. 
Offerten mit Zeugnis, Photo und Referenzen sinıl zu richten 
unter Chiffre 1.10/148 an die Annoncenagentur R.-C. Morda- 
sıni, rue de la Monnaie 3, Genf. 


Stellengesuche 


3ljähriger Munn aus der Lebensmittelbranche sucht Stelle als 
Depothalter. Eintritt könnte nach Übereinkunft erfolgen. 
Offerten erbeten unter Chiffre 1.11/158 an Annoncenagentur 
R.-C. Mordasini, rue de la Monnaie 3, Cienf. 


Erfuhrene Verkäuferinsucht Stellemit guten Arbeitsbedingungen. 
Fühigkeitsausweis, Abschlussprüfung am Genossenschaftlichen 
Seminar Freidorf, gute Zeugnisse sind vorhanden. Ostschweiz 
bevorzugt. Offerten unter Chiffre 1.11/160 an die Annoneen- 
ugentur R.-C. Mordasini, rue de la Monnnio 3, Genf. 
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Druckerei und Administralion: Basel, S1.-Jakobs-Sirasse 175, Postfach Basel 2 


Inseralanannahme: 
Inserafanagenlur R.-C. Mordasini, Genf, rua da la Monnaie 3 
Telephon (022) 24 52 25 


Inserfionsiarlt: 
Annoncen 60 Rp. per Millimeler bei 40 mm Breila 
Reklamen Fr. 1.50 per Millimealer bei 83 mm Breite 
Kleine Anzeigen 15 Rp. per Worl, Inserale unler Chiffre Fr. 1. 
Zuschlag 


